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JOVEN Y RARO. JUGEND(EN) ALS KON-
STRUKTION UND ANDERSARTIGKEIT 
STEFANIE MAYER 

Abstract. 

Je mehr man sich mit Jugend auseinandersetzt, umso deutlicher wird, wie 

sich der Begriff an seinem Singular stößt, da die Vorstellung von Jugendli-

chen als homogene Gruppe nicht mit den unterschiedlichen Lebensrealitä-

ten vereinbar ist. In der aktuellen Jugendforschung hat es sich deshalb 

etabliert, von Jugenden zu sprechen. Nichtsdestotrotz werden Jugenden 

häufig mit wiederkehrenden Klischees und Stereotypen in Verbindung ge-

bracht, welche sich auch in kinematografischen Produktionen wiederfin-

den. Ein repetitives Erzählmuster in diesem Zusammenhang ist die Anders-

artigkeit, welche auch zentrales Thema in dem medienwissenschaftlichen 

Proseminar Joven y raro. Adolescencia y aislamiento en el cine latinoameri-

cano war, welches im Sommersemester 2023 am Institut für Romanistik 

der Uni Wien stattfand. 
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JOVEN Y RARO. JUGEND(EN) ALS KON-
STRUKTION UND ANDERSARTIGKEIT 
STEFANIE MAYER 
 

‚Jugend‘ als eine bestimmte, zeitlich eingrenzbare Phase des Mensch-Seins 

anzusehen, ist eine moderne Ansicht oder wie Balardini1 schreibt: „jóvenes 

hubo siempre, pero juventud no“. Die Frage nach der ‚Erfindung der Ju-

gend‘ hängt unmittelbar mit der ihr vorangehenden Konzeption der Kind-

heit zusammen. In den westlichen Kulturen wird das Aufkommen der Kind-

heit als unterscheidbare Lebensphase häufig mit dem 19. Jahrhundert in 

Verbindung gebracht und durch die Prozesse der Industrialisierung, die 

eng mit Unschuld und Fantasie verknüpften Kindheitsdarstellungen in der 

Romantik sowie einem verstärkten wissenschaftlichem Interesse an den 

vermeintlich einheitlichen mentalen und emotionalen Entwicklungssta-

dien erklärt2. Durch die Anforderungen der veränderten Arbeitswelt wurde 

es zunehmend wichtiger, dass junge Menschen eine umfassende Ausbil-

dung erfuhren, die Anforderungen wurden komplexer und die Ausbil-

dungszeit dehnte sich zunehmend aus3. Die Ausweitung der Sekundarbil-

dung ist in diesem Zusammenhang als einer der wohl wichtigsten Faktoren 

des historischeren Prozesses der Ausdifferenzierung der Adoleszenz als ei-

gene Altersklasse anzusehen4. Dies wird auch dadurch verdeutlicht, dass in 

                                                                    

 

1 2000, S. 11 
2 Cf. Danesi 2003, S. 5-6 
3 Cf. ibid., S. 7  
4 Martín Criado 1998, S. 22 

Kontexten, in denen sich Verantwortungs- oder Aufgabenbereiche von Kin-

dern und Jugendlichen weniger klar von jenen der Erwachsenen unter-

scheiden lassen, ‚Jugend‘ nicht als „a distinct and important stage of the 

life cycle“5 angesehen wird. Unter diesem Gesichtspunkt verwundert es 

nicht, wenn ‚Jugend‘ mitunter auch als „producto de la sociedad burguesa, 

de la sociedad capitalista“6 bezeichnet wird. 

1. Jugend(en) im Plural 
Ob man dieser Zuschreibung zustimmen mag oder nicht, machen diese so-

ziologischen Erklärungsversuche deutlich, dass ‚Jugend‘ zwangsläufig als 

gesellschaftliche Konstruktion und dadurch als vom jeweiligen Kontext ab-

hängig verstanden werden muss. Wie Vommaro7 konstatiert, ist ‘Jugend’ 

also als „noción dinámica, sociohistórica y culturalmente construida, que 

es siempre situada y relacional” zu verstehen und das jugendliche Subjekt 

“–al ser relacional–, no puede comprenderse ni en sí mismo ni por sí 

mismo”. Je nach Kontext haften dem Begriff unterschiedliche Vorstellun-

gen, Stereotype und Klischees an. Manche, wie die Assoziation mit ‚Kraft‘, 

‚Gesundheit‘ und ‚Schönheit‘ sind historisch fest verankert und wurden 

schon vor der ‚Erfindung der Jugend‘ mit jungen Menschen in Verbindung 

5 Bradford Brown, S. 4 
6 Baraldini 2000, S. 12 
7 2016, S. 17-18 
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gebracht, wie etwa Gemälde wie Lucas Cranach the Elders Fountain of Y-

outh aus dem Jahre 1546 verdeutlichen8. Andere, wie das Denken von Ju-

gend als rebellische Gruppe, die Grenzen austestet und im Extremfall ver-

sucht, diese zu verschieben, sind spezifischen historischen Umständen ge-

schuldet9. Je nach Position kann die Bewertung der Zuschreibungen posi-

tiv oder negativ ausfallen. Im Falle des rebellischen Charakters der ‚Ju-

gend‘, kann dies beispielsweise als ungewünschtes Aufbegehren, zeit-

gleich aber auch als notwendiger gesellschaftlicher Umschwung gedeutet 

werden: „en estas formulaciones el problema no es la juventud: el prob-

lema es la sociedad y la juventud la solución“10. Interessant ist hierbei auch, 

dass die Zuschreibungen in ein und demselben kulturellen Raum derartig 

vielfältig sein können, dass sie sich gar oppositionell gegenüberstehen. So 

kann ‚Jugend‘ zeitgleich als „rebelde, con potencialidad transformadora y 

disruptiva“ gedeutet werden, während sie im selben Moment von anderer 

Seite als „apática, desinteresada y poco participativa“ beschrieben wird11.   

Welche Vorstellungen von ‚Jugend‘ sich als wirkmächtig entpuppen, hängt 

allerdings nicht nur vom jeweiligen Kontext ab, sondern steht letztlich 

auch in einem klaren Zusammenhang mit den jeweiligen damit verbunde-

nen Machtpositionen. So verweist Bame Nsamenang12 beispielsweise auf 

den deutlich bemerkbaren Eurozentrismus innerhalb des Forschungsfel-

des der adoleszenten Psychologie: 

                                                                    

 

8 Auch aus Sicht der Gender Studies ist das Gemälde ein interessantes Werk, zumal 

der Jungbrunnen nur für Frauen von Relevanz zu sein scheint. 
9 Cf. Martín-Criado 2005, S. 89 
10 Ibid., S. 90. Eng mit der positiv besetzten Anschauung von ‚Jugend‘ als eine Art 

Wandlungsmotor der Gesellschaft ist auch die weitverbreitete Idee verbunden die 

Adolescent psychology is a Eurocentric enterprise. […]The ethnocentrism 

has been so overwhelming that the majority of both scholars and lay per-

sons are unaware that the field would have been different had adolescence 

been “discovered” within the cultural conditions and life circumstances dif-

ferent than those of Europe and North America, say, in Africa. The history of 

the discipline translates virtually into a tale of how research on adolescence 

emerged, developed, and consolidated as a Eurocentric project, of which 

the American model now dominates the field. This means, regrettably, that 

research efforts have so far failed to capture what adolescence truly is in its 

global context. Instead, scholars have tended to create, or more accurately, 

to recast, the African or other non-Western images of adolescence in the 

shadow of Euro-American adolescence.13  

Wie bereits im Zitat angedeutet, haben diese wissenschaftlichen Diskurse 

auch außerhalb ihres spezifischen Feldes Einfluss darauf, wie ‚Jugend‘ 

gedacht wird: „The truth is that a disproportionate number (if not most) of 

our images of what happens in adolescence are based on the American and 

European ‚teenager‘”14. Nicht alle Jugenden sind jedoch mit dieser 

konkreten Vorstellung vereinbar und selbst innerhalb ein und derselben 

Region gilt es zu differenzieren: „[…]no es lo mismo ser hombre o mujer 

Kindheit und ‚Jugend‘ als Zukunft der Gesellschaft (vgl. Martín-Creado 2005, S. 90) 

zu deuten.  
11 Vommaro 2019, S. 17 
12 2002, S. 61 
13 Bame Nsamenang 2002, S. 61 
14 Bradford Brown 2022, S. 2 
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joven, joven latinoamericano o europeo, joven que vive en el campo, la ciu-

dad o que tiene la experiencia del emigrante.“15 Umso wichtiger erscheint 

es Essentialismen als solche zurückzuweisen, die untersuchten Gruppen 

bzw. Individuen hinsichtlich Raum, Ort, Gender, Ethnizität, Klasse, etc. dif-

ferenziert zu betrachten16 und die Kinder bzw. Jugendliche als „classed, ra-

cialized, gendered, embodied subjects“ zu begreifen17. Hierbei geht es 

nicht darum, mögliche Gemeinsamkeiten zu leugnen, sondern herauszu-

finden, wie sich das Individuelle auf das Allgemeine auswirken kann:  

Certainly, there are some repeated themes in the biological, cognitive, and 

psychological imperatives of human development, and in common chal-

lenges brought on by the new global world of the 21st century. But these 

issues are adapted to the needs and exigencies of societies and are often 

transformed and given different meaning within distinctive cultural sys-

tems.18 

Angesichts dessen, das dem Begriff ‚Jugend‘ kontextabhängig unter-

schiedliche Bedeutungen attribuiert werden und es sich als problematisch 

bzw. unmöglich gestaltet, allgemein gültige Zuschreibungen festzulegen, 

scheint die Forderung, von Jugenden im Plural zu sprechen mehr als nach-

vollziehbar, denn „no existe un sujeto joven sino una multiplicidad de po-

sibilidades de constitución, aparición y presentación de ese sujeto en el 

mundo social“19. Es gehe darum „die Jugend“ in ihrem Singular zu denatu-

ralisieren, was konkret bedeutet: 

[…] dejar de considerarla como si se tratara de una categoría espontánea 

de percepción del mundo social y, en su lugar, mostrar sus diferentes 

                                                                    

 

15 Induni 2002, S. 42 
16 Cf. Alanen 2011, S. 147 
17 Valentine 2016, S. 138 

producciones y significados, como también las dinámicas, grupos y actores 

involucrados con el trabajo de producción y de unificación simbólica de 

esta categoría social.20 

2. Jugend(en) in lateinamerikanischen 
Spielfilmen des 21. Jahrhunderts 

Die einzelnen Artikel der vorliegenden Ausgabe können als Beitrag zu die-

ser kritischen Analyse von Jugenden verstanden werden. Sie entstanden 

als Abschlussarbeiten für ein medienwissenschaftliches Proseminar, das 

im Sommersemester 2023 am Institut für Romanistik der Uni Wien statt-

fand. In dem Seminar wurden Spielfilme des 21. Jahrhunderts aus unter-

schiedlichen lateinamerikanischen Ländern behandelt, die verschiedene 

Jugenden portraitieren und ihre jeweiligen Schwerpunkte auf spezifische 

Aspekte oder Klischees des Jungseins legten. 

Die Wahl fiel hierbei auf Ruizpalacios Güeros (2014), Dominga Sotomayors 

Tarde para morir joven (2018), Luis Ortegas El Ángel (2018), Lucía Garibaldis 

Los Tiburones (2019) und Justin Lerners Cadejo Blanco (2021). Es ist auffal-

lend, dass die ersten drei Filme alle eine spezifische Zeitspanne in der Ver-

gangenheit darstellen. So widmet sich Güeros der mexikanischen Studen-

tenbewegung zwischen 1999-2000, Tarde para morir joven spielt im Chile 

der 1990er und El Ángel im Argentinien der 1970er Jahre. Da Jugenden in 

allen drei Filmen eine zentrale Rolle spielen, stellt sich die Frage, ob be-

18 Bradford Brown 2002, S. 2 
19 Vommaro 2015, S. 18 
20 Vásquez 2015, S. 10 
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stimmte nach wie vor aktuelle Vorstellungen von ‚Jugend‘ schwerer erzähl-

bar werden durch Fiktionen, die im 21. Jahrhundert spielen. Insbesondere 

Sotomayors Produktion präsentiert eine wenn auch problembesetzte, so 

doch auch romantische Vorstellung von ‚Jugend‘, die möglicherweise nur 

schwer ins aktuelle Jahrhundert übertragbar wäre und zudem mit ihrem 

Setting in der Comunidad Ecológica de Peñalolén eine sehr spezifische Ju-

genderfahrung zeigt. Güeros wiederum mag zwar ebenfalls an einen deter-

minierten Ort und Zeitpunkt geknüpft sein, behandelt jedoch Themen, die 

sich leicht auf die Lage vieler lateinamerikanischer Jugendlicher des 21. 

Jahrhunderts ummünzen lassen. So spielen bessere Ausbildungsmöglich-

keiten und zeitgleich größere Schwierigkeiten Arbeit zu finden, aber auch 

(politische) Apathie als Folge von Enttäuschung nicht nur innerhalb des 

Films eine zentrale Rolle für viele Jugendliche bzw. junge Erwachsene21. 

Apathie, aber auch Frustration und Langeweile können mit einer gewissen 

Perspektivlosigkeit in Verbindung gebracht werden und werden häufig the-

matisiert in lateinamerikanischen Spielfilmen, die sich ‚der Jugend‘ wid-

men22. 

Ein lateinamerikanisches Spezifikum, das für den größten Teil der Jugend-

lichen in diesen Regionen zutrifft und in allen Filmen außer Güeros ersicht-

lich ist, ist das Leben im Elternhaus: „Most adolescents of the region live at 

home with their families. […] Latin American youth don’t tend to become 

independent from their parents until they get married.“23 Eine dementspre-

chend wichtige Rolle spielt die Familie in dem Leben der Jugendlichen, 

wenngleich sie neben einer Quelle der Zuneigung auch häufig Grund für 

                                                                    

 

21 Welti 2010, S. 203 
22 Babino und Ortuno 2015, S. 13-14 
23 Welti 2010, S. 284 

Spannungen oder Konflikte darstellt24. Auffallend ist, dass die Konflikte in 

den gewählten Filmen deutlich überwiegen und die Familien der Protago-

nist*innen nur selten vermögen, den erwähnten positiven Aspekt abzude-

cken. Dysfunktionale Familien oder zumindest solche, in denen die Erzie-

hungspersonen es verabsäumen, ihren Kindern Orientierung und Gebor-

genheit zu vermitteln, sind ebenfalls ein wiederkehrender Topos in filmi-

schen lateinamerikanischen Jugenddarstellungen25. 

Das fehlende Zugehörigkeitsgefühlt wird in den erwähnten Filmen häufig 

durch alternative nicht familiäre Beziehungen abdeckt. So findet Carlitos 

in El Ángel zunächst Platz in der Familie seines Freundes Ramón, Rosina aus 

Los Tiburones kompensiert den Mangel ein Stück weit durch ihre spezielle 

Verbindung zu Tieren und Sarita aus Cadejo Blanco infiltriert sich in eine 

kriminelle Bande. Insbesondere unter ökonomisch benachteiligten Ju-

gendlichen Lateinamerikas nehmen Gangs, die in illegale oder gewaltsame 

Aktivitäten verstrickt sind, häufig diese Ersatzfunktion ein: „They replace 

institutions like the family or the school because they give visibility to pe-

ople who, outside the gang, would be invisible.“26  

Die Schwierigkeit, Anschluss zu finden oder sich in Gruppen einzufügen, ist 

ein wiederkehrendes Thema in den gewählten Filmen, dass sich auch mit 

realen Jugenderfahrungen deckt, insbesondere: 

[…]among the youth sectors that live in vulnerable contexts, which anchor 

them to structures of precariousness, inequality and violence. In many of 

24 Ibid., S. 283 
25 Babino und Ortuno 2015, S. 13 
26 Welti 2010, S. 288 
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these cases, young people do not manage to build coherent experiences of 

belonging.27 

In den erwähnten Filmen wird die fehlende Zugehörigkeit oder die Schwie-

rigkeit Anschluss zu finden häufig erklärt durch eine gewisse Andersartig-

keit der Protagonist*innen, die als abweichend/seltsam inszeniert und 

auch filmtechnisch von den anderen Figuren unterschieden werden. Ju-

genden mit Andersartigkeit in Verbindung zu setzen, ist nichts Ungewöhn-

liches. Da sich die Vorstellung von ‚Jugend‘ als Übergangsphase (weder 

Kind noch Erwachsene*r) hartnäckig hält, werden Jugendliche und Er-

wachsene nicht selten in denselben Oppositionen gedacht, wie es auch mit 

anderen Gruppen, die Othering-Prozessen ausgesetzt sind, beobachtbar 

ist. Ein gutes Beispiel hierfür ist die Idee von Jugendlichen als triebgesteu-

erte, impulsive Individuen, die erst zivilisiert werden müssen:  

La adolescencia es la transición -mediante la represión y control de los 

instintos sexuales- de la barbarie a la civilización. Esta lucha entre la 

naturaleza del instinto y la cultura de la civilización es lo que caracteriza la 

turbulencia del adolescente.28 

Ebenfalls eng mit der Idee eines unfertigen Erwachsenen verbunden, ist die 

Vorstellung, dass das Jugendalter, die Lebensphase ist, in der die eigene 

Identität entdeckt, entwickelt oder konstruiert werden muss. Dementspre-

chend präsent ist das Thema der Identitätsfindung auch in Spielfilmen, die 

Jugenden und das Erwachsenwerden thematisieren. 

Lisa-Jannine Valenta geht in ihrem Beitrag der Frage nach, wie dieser Pro-

zess der Identitätssuche und die im Film Los Tiburones damit engverbun-

                                                                    

 

27 Benedicto und Urteaga 2022, S. 7 

denen Entdeckung der Sexualität filmisch inszeniert werden. Die Protago-

nistin, Rosina, wird hierbei nicht nur wiederholt auf unterschiedlichen fil-

mischen Ebenen von den anderen Figuren unterschieden, sondern wird in 

der Erzählung auch immer wieder in direkte Verbindung mit Tieren ge-

bracht. Dieses Näherrücken an das Animalische/Seltsame, ebenfalls eine 

bekannte Strategie des Othering, wird dadurch verstärkt, dass Rosina sich 

auch innerhalb der Gruppe der Jugendlichen „anders“ verhält. So mögen 

sich die restlichen jugendlichen Figuren zwar deutlich von den erwachse-

nen unterscheiden, entsprechen jedoch den für sie geltenden normativen 

Richtlinien, beispielsweise hinsichtlich der Kategorie ‚Gender‘ wie sich an-

hand der Schwester der Protagonistin erkennen lässt. 

Identitätssuche, Sexualität und Gender sind auch in Angelika Rathmairs 

Beitrag zentrale Themen. In ihrer Analyse von El Ángel zeigt sie wie die Aus-

lebung der Sexualität des Protagonisten narrativ eng mit seiner zunehmen-

den Gewalt verknüpft ist. Anhand unterschiedlicher Beziehungskonstella-

tionen der Figuren zeigt sie auf, wie Carlitos sich über den Film hinweg in 

diesen beiden Bereichen entwickelt. Zudem ordnet sie den Film ein in die 

Tradition des Queer Cinema und wirft die Frage auf, ob die Darstellung ei-

nes homosexuellen Kriminellen als problematisch oder progressiv zu wer-

ten ist.  

Jasmin Lepolds Beitrag fügt sich in das bereits angesprochene Spannungs-

feld ‚Rebellion vs. Apathie‘ ein und untersucht, wie diese widersprüchli-

chen Jugendzuschreibungen in Güeros verhandelt werden, sich kinemato-

grafisch in unterschiedlichen Stilen ausdrücken, bestimmten Figuren zuzu-

ordnen sind, letztlich aber ineinander verschwimmen und sich teilweise 

28 Martín Criado 1998, S. 26 
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auch mit den Protagonist*innen vermengen. Auch in dieser Arbeit spielen 

Selbstfindung und Identitätssuche eine wesentliche Rolle. 

Flora Menslins Text widmet sich ebenfalls Güeros, beschäftigt sich jedoch 

mit dem Thema der Realität bzw. Wahrnehmung und untersucht, welche 

unterschiedlichen Ebenen dahingehend in dem Film aufzufinden sind. Mit 

seinen autoreflexiven und metafiktionalen Elementen thematisiert sich 

der Spielfilm fortlaufend selbst und wirft damit Fragen nach der Möglich-

keit einer „realistischen“ Darstellungsweise auf. Dies wird auch durch sub-

jektive Kamera- und Toneinstellungen unterstrichen, da diese sich zwar 

von einer authentischen Wahrnehmungserfahrung unterscheiden, zeit-

gleich jedoch in ihrer Zuordnung an die jeweilige Figur dennoch „authen-

tisch“ erscheinen. 
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